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Flotte Abräumer 
und verzichtbare 
Alleingänge 
Graz-Gastspiel von 
Songwriterin Anna F. 

GRAl. Schafft man als selbst er­
nannter Indie-Artist, der para­
doxerweise von einer Groß­
bank gefördert wird, den Spagat 
zwischen künstlerischem An­
spruch und Zuspruch der Mas­
se? Hat man als Sängerin mit ei­
nem Modellgesichtgenug 
Ecken und Kanten, um ausrei­
chend Konzertpublikum anzu­
locken? Im Fall der mit vielen 
Vorschusslorbeeren bedachten 
Songwriterin Anna F. lässt sich 

,... nach ihrem Auftritt in Graz zu­
mindest zweite Frage mit einem 
klaren Ja beantworten, war 
doch das Orpheum bestens ge­
füllt. Das Publikum: Zwischen 
sechs und 66 Jahre alt, sehr er­
freut und applaus freudig. 

Künstlerisch war der Aus­
gang des Konzerts weniger ein­
deutig. Auf der Bühne · wurde 
der gebürtigen Friedbergerin 
zwar von den "Ex-Boyfriends" 
kräftig unter die Arme gegrif­
fen, das Ausmaß an Unterstüt­
zung war den Songs allerdings 
nicht immer zuträglich. Zusätz­
liche Streicherarrangements 
hatten ihren Reiz, das Übermaß 
von teils unnötig ausgewälzten 
Soli wäre hingegen verzichtbar 
gewesen. Dennoch: Anna F. 
glänzte bei ihrem Gig nicht nur 
durch charmantes Auftreten, 
etliche Songs bewiesen das Po­
tenzial, das in der Steirerin 
steckt. So wurde nicht nur ihr 
-Hit "Time stands still" heftig 
bejubelt, auch "I don't like you" 
(mit Opus-Mann Ewald Pfleger 
als Gast) war ein flotter Abräu­
mer. CHRISTIAN PENZ 

Anna, die Fans hamma: Frau F. im 
sehr gut besuchten Orpheum KANIZAJ 

,,visitores", • 
Choreografie 
und kraftvoller 
Tanz von Julia 
Mach und Filip 
Szatarski 
MARTIN HEIDE 

Sprechende Körper 
Beim ,;ranz Performance Tag" begegneten sich 
Litauen und Graz im zeitgenössischen Tanz. 
GRAl. Unter dem Motto "tanz 
schritt weise" luden die Minori­
ten zum "Grazer Tanz Perfor­
mance Tag". Der neue ImCubus 
war Kulisse für "Grenztänzer", 
ein choreografisches Experi­
ment von Tomas Danielis. Die 
Live-Performances der Tänzer 
aus Kaunas und Graz (Claudia 
Fürnholzer und Marius Pingis) 
wurden jeweils per Konferenz­
schaltung auf eine den Raum 
teilende Videowall ijbertragen. 

Julia Mach und FiJjp Szatarski 
beeindruckten danach im gro­
ßen Minoritensaal mit "Visito­
res", kurzen Szenen, in denen 
sie teilweise zu symliiotischen 
Tiergestalten zu verschmelzen 
schienen. Die Wandlungsfähig­
keit des Salamanders war Inspi­
ration für "Salamandra's 
Dream. Picture". Loreta Juod-

kaite brillierte in der mit Valen­
tinas Masalskis gemeinsam kre­
ierten, mehrfach prämierten 
Choreografie. Zu verstörenden 
Geräuschen schien sich ihr Kör­
per in schier endlosem Kreiseln 
fast aufzulösen, in Trance zu ge­
raten und bot so eines der 
stärksten Bilder des Tanztages. 

Mit steirischen Künstlern ar­
beitete Agnija Seiko drei Wo­
chen lang als Artist in resi­
dence. "Freiraum: Choreogra­
phie Lab" hieß das sehenswerte 
Ergebnis. In "Your Majesties" 
ließ Alexander Deutinger, Oba­
mas legendäre "Nobel Lecture" 
rezitierend, Verbales und Kör­
persprache ironisch auseinan­
derdriften. Den harmonischen 
Ausklang des von Eveline Ko­
berg perfekt organisierten 
Events bot "Taip". EVA SCHULZ 

Gediegene Geburtstagsgala 
Prachtklänge zum 350. Geburtstag von Johann J. Fux. 

GRAl. Wo er einst als 
Chorknabe Dienst tat, 
bekam er nun ein "Vi­
vat Fux!" als Geburts­
tagsgeschenk. Das hät­
te dem 350-jährigen ­
Hirtenfelder wohl ge­
fallen. Domkapell­

zum Halleluja auch 
kräftige Paukenwirbel. 

Als Hauptstück 

meister Josef M. Doel- Josef M. Doeller: 
ler ließ Finesse und Fux-Fest WOlf 

schlägt das sogenannte 
"Kaiser-Requiem" in 
seinen Bann, das einst 
zum Tod des Prinzen 
Eugen und des Kaisers 
Karl VI. erklang. Ein 
chromatischer Spreng­
kopf für die barocke Prunk des Hofkompo-

nisten dreier Kaiser den Dom 
erfüllen, dass der Schlussap­
plaus kaum enden wollte. 

Mit dem Marieniob "Magnifi­
cat" malt Fux ein dezentes Fres­
ko, aus dem nur die Trompe­
tenfanfaren in "Fecit potenti­
am" und das Trompetenarioso 
"Sicut locutus est" herausblit­
zen. Die Ostersequenz "Victi­
mae paschalis laudes" nutzt 

Kompositionstheorie, etwa die 
neuartige Klangrede in "Quan­
tus tremor", Unter die präsen­
ten Vokalsolisten (aufhorchen 
ließ die deutsche Altistin Judith 
Mayer) mischen sich zum krö­
nenden Abschluss im doppel­
chörigen Te Deum auch noch 
vier Bässe (angeführt von Wil­
fried Zelinka). Da machen die 
Ohren Augen. HANSJÖRG SPIES 
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